Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volksltebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtamtern, 


Danziger 


Geist, Mumor, Hatire, 


Jakob der Fuhrmann. 
(Fortſegung.) 

Als Jakob noch vor der Stadt war, drang ſchon 
ein Gebeul und beftiger Tumult zu feinen Ohren. 
druͤckte feinen Hut tiefer in die Augen, buͤllte ſich enger 
in den ſchwarzen Mantel und trat fo in's Thor. Auf 
den Straßen ſab man faſt nur Mordende und Gemor⸗ 
dete. Das Webklagen der Juden und das wilde Jubel: 

eſchrei fanatiſcher Ebriſten drang in die Lüfte. Un⸗ 
ſchuldige Weiber und zarte Madchen entgingen der 
Wuth der Rächer nicht, die jetzt, wie fie wähnten, den 


ibrer Religion zugefügten Schimpf abzuwaſchen hatten. 


Man batte namlich Tiefen Morgen das große Kreuz 
am Thore ſammt dem Muttergoktesbild, das feit un: 
denklichen Zeiten der Gegenſtand bochſter Verehrung 
war, und zu dem man der Wunderkräfte wegen, die 
man bm zuſchrieb, aus der ganzen Gegend wallfabrtete, 
umgeworfen und verſtümmelt gefunden. Um dieſen 
Frevel noch auf's Unerhörtefte zu ſteigern, lagen zwei 
todte Hunde neben dem entweihten Heiligthum. Keinen 
Cbtiſten bielt man ſolcher entſetzlichen Handlung fähig, 

nd fo ſchrieb man dieſelbe den verbaßten Juden zu. 
Der Wutb, die ſich unter den Chriften bei dieſer Nachricht 
verbreitete, kam nur der Schrecken gleich, der ſich der 
Juden bemächtigte. Sie flohen wie eine gehetzte Heerde 
aus der von Raſenden umringten Synagoge und fielen 


ibren grimmigen Feinden in die Haͤnde, die ſich mit 
dem Blute der Wehrloſen befleckten. Der Fuͤrſt, der 
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Korrespondenz, Runst, 


Donnerſtag, 
am 14. März 
1844. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, ſo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


ni 


für 


Poesie 5 Welt und Volkskeben, 


Titeratur und Theater. 
jetzt nicht obne Grund für fein eigenes Leben, für feine 
eigene Sicherheit beſorgt war, ließ verkünden, man fei 


dem Thäter auf der Spur und erſuche ſie, von fernerer 
Gewalttbat abzulaſſen. Vergebens! Neues Morden! 


Neues Wuͤrgen! f 


Endlich aber erſcholl die Kunde, der Frevler habe 


ſich ſelbſt eingeſtelt. Dieſe Nachricht hielt die Wuͤrben⸗ 
den von friſchen Graͤueln ab. Neugierde bemächtigte 


ſich Aller und mit dem Geſchrel: „Wo iſt er?“ liefen 
ſie wie beſeſſen vor das fuͤrſtliche Schloß. Bald er⸗ 
ſchien ein hober Beamter auf dem Balkone und ſagte 
der Menge, fie möge ſich, wie es rechtſchaffenen und 
friedliebenden Bürgern gezieme, ruhig verhalten. Der 
Boͤſewicht ſei in den Händen der Gerechtigkeit und 
werde ſogleich in den Kerker abgefuͤhrt werden. Nun 
lief Alles dem Kerker zu und erwartete mit geſpannte⸗ 


ſter Aufmerkſamkeit die Ankunft des Verbrechers. Nach 


einiger Zeit ſprengten zebn bewaffnete Streiter herbei und 
drängten das Volk auf die Seite. Ihnen folgte eine 


Abtheilung Infanteriſten, die Spaliere bildeten, und jetzt 


naheten vier Haͤſcher, in deren Mitte der ſchwergefeſſelte 
Frevler einherſchrüt. Es war der greiſe Jakob. — 


Wenn ſchon die Chriſten erſtaunt waren, in dem 
Frevler einen alten, morſchen Mann zu finden, ſo 
erreichte dieſes Erſtaunen bei den Juden einen Grad, 
der faſt an's Unglaubliche grenzte. Sie konnten natuͤr⸗ 
lich nicht waͤbnen, daß Einer aus ibrer Mitte ſich eines 
ſolchen Verbrechens ſchuldig zu machen fähig geweſen; 
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fie, die da 1 waren, wenn man ſie in ihrem taͤg⸗ 
lichen Handtbieren walten ließ und ſich freueten, in 
ibrer eigenen Religion nicht verunglimpft zu werden. 
Und daß gerade dieſer Fuhrmann Jakob der Uebeltbaͤter 
ſein ſollte, uͤberſchritt vollends alle Grenzen der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit! War ibm doch, wie es ſchien, ‚feine eigne 
Religion, von der er kaum die Elemente wußte, glei 
gültig! Und was konnte ihn bewegen, fi 


beilloſes Handeln angeben wuͤrde. 
der Tag des Verboͤrs heran. Die Richter 
Kreiſe u ber 
fammelten Menge ſtanden bewaffnete Soldaten, um 
etwaige Exceſſe zu verhindern. Eine tiefe, bange 
berrſchte uͤberall. Endlich ward der Deliquent herein⸗ 


gefuͤhrt. Die Kerkerluft, die Feſſeln und das barte 
Lager batten den alten Mann bis zum Skelett ausge⸗ 


derrt. Sein graurs Haar bing. ibn rt um di 
Stirne, und ſeinem bleichen, 82920 ntlig gab der 
zerzauſte Bart, etwas Unheimliches, Geſpenſterartiges. 


ö I agte ich und 
begann: „Ihr fragt mich, Herr Richter, warum i 
das Heiligtbum entweihet, und Ihr habt Recht,. Denn 
der Menſch iſt kein unvernuͤnftig Thier, ſondern mit 
Verſtand und Vernunft begabt. Das Thier wird von 
ſeinem Naturtrieb gereizt, dies zu thun und jenes zu 
unterlaſſen; der Menſch aber, dem Gott Vernunft ge⸗ 
geben, giebt fi erſt Rechenſchaft, und thut dies, weil 
es vernünftig: iſt, und unterlaͤßt jenes, weil es ‚unver: 
nuͤnftig iſt. Wenn alſo der Menſch unvernuͤnftig han⸗ 
delt, ſo muß er mit Recht beſtraft werden; denn er hat 
die heilige Vernunft mißachtet, die ihm Gott gegeben. 
Nun hat Euch, Ihr Cbriſten, der Herr Verſtand und 
Wer t gegeben. Ihr beherrſcht faſt die ganze Welt, 
und wir, die armen Juden, ſind gegen Euch nur einige 
winzige Sandköͤrnlein am Meeresufer. Euch iſt die 
Macht gegeben worden: aber Ihr gebraucht. fie, nicht 
den Schwachen zu beſchirmen, ſondern zu erdruͤcken und 
mit Fuͤßen zu treten. Warum? — Wenn ein Pferd 
oder ein Stier ausſchlaͤgt, wird es beſtraft; man legt 
ienem einen Kappzaum an und bindet dieſen mit feſten 
Stricken, damit es nicht feine Staͤrke mißbrauche. Und 
doch iſt das Pferd, ſo wie der Stier unvernünftig und 
kann nicht Rechenſchaft ablegen fuͤr ſein Thun; aber 
wenn die Menſchen im Uebermuthe ihrer Gewalt aus: 
ſtoßen, ſo denkt Niemand weder an Kappzaum noch 
Strick, und ſie haben das Recht, weil ſie die Gewalt 
baden. Aber das iſt das Elend auf dieſer Welt, daß 
das Recht faſt immer auf der Seite der Gewaltigen, 
die Gewalt aber ſelten auf der Seite der Rechtlichen 
iſt. Wie geſchaͤbe auch ſonſt ſo viel Unrecht und Ge: 
waltthat! Auf dem Dache dieſes Hauſes ſteht die 
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| ein Geſchrei erhebt ſich: ein Jude bat betrogen! ein 


ille 


Er börte dem Richter zu, und als dieſer ibn um das | 


\ acer na 
Gerechtigkeit mit verbundenen Augen, das will ſagen, 
| daß bier kein Unterſchied ſei zwiſchen Reich und Arm, zwi⸗ 
ſchen Herr und Knecht, zwiſchen Jud und Chriſt. Aber 
iſt das auch wahr? Wenn ein Jude betruͤgt, fo ſtraft 
Ihr ihn, nicht weil er ein Betruͤger, ſondern weil er 
ein Jude iſt. Wenn ein Jude wuchert, ſo ſtraft Ibr 


ibn, nicht weil er ein Wucherer, ſondern weil er ein 
en, ſolch Unbeil | Jude if, und wenn ein Jude ſtiehlt, fo ſtraft Ihr ibn, 
über Iſrael zu bringen? — Und doch konnte man fi 
die Thatſache nicht laͤugnen, daß er ſich ſelbſt als den 
Frevler bekannt hatte. Man war alſo boͤchſt geſpannt 
zu erfahren, welche Gründe er für fein unvernünftiges, 
Se nahete endlich 

aßen im 
nd Jakob wurde vorgefuͤbrt. Unter der ver⸗ 


nicht weil er ein Dieb, ſondern weil er Jude iſt. Und 
Jude bat gewuchert! ein Jude hat geſtoblen! Wenn 
aber ſolche Verbrechen von einem Chriſten begangen 
werden, ſo wird Niemand rufen: ein Chriſt hat betro⸗ 
gen! ein Chriſt bat gewuchert! ein Ebriſt hat geſtoblen! 
ſondern Ihr ruft; er iſt ein Betruͤger! ein Wucherer! 


ein Dieb! Warum? — weil Ihr glaubt, daß ein 


wahrer Ehriſt weder betrügen, noch wuchern, noch ſteh⸗ 
len kann, und daß ſolche Verbrechen nur ein Jude zu 
begehen vermag. Ihr beſtraft alſo nicht unſere Ver⸗ 
brechen, ſondern Ihr verunglimpft unſere Religion. 


Warum? — Ihr ſagt uns Juden ſiets: Euere Reli⸗ 


gion ſei die Religion der Liebe, der Duldung und Barm⸗ 
berzigkeit. Wenn Ihr nun uns Juden das ganze Jahr 
verfolgt und uns für eitel Schufte und Schurken baltet, 
iſt das Liebe? und wenn Ibr unſerer religiöfen Ges 
brauche ſpottet und unſere Synagoge verhoͤhnt, iſt das 
Duldung? und wenn Ihr uns Nachts auf der Straße 
auflauert wie wilde Beſtien und uns ſchwache webr⸗ 
loſe Menſchen mordet, iſt das Barmherzigkeit? 
Wird ein todtes Kind gefunden, fo, verbreitet ſich gleich 
das BEN, bätten es gemordet, um das 
Blut fuͤr das Paſfabfeſt zu gebrauchen. Habt Ibr 
Beweiſe, daß wir Juden, die wir uns ſo ſehr vor Blut 
fuͤrchten, das Blut unſchulpiger Kinder abzapfen, um 
unſern Gott zu verföbnen ? — Ihr habt keine Beweiſe. 
Und doch macht es Euch gar keine Gewiſſensbiſſe, ein 
ganzes Volk für nichtswuͤrdige Mörder zu halten. ft 
das Liebe? iſt das Duldung? Oder nennt Ihr das 
etwa gar Barmherzigkeit? — Sebt, fo handelt Ihr 
Chriſten gegen uns Juden, und fo iſt Eure geruͤhmte 
Liebe nur bitterer Haß, Eure geprieſene Duldung boͤs⸗ 
artige Verfolgung, und Eure uvendliche Barmherzigkeit 
empfindungsloſe Unbarmberzigkeit. Nun wißt Ihr aber, 
daß Gottes Schoͤpfung ſo wunderbar eingerichtet, daß 
jedem Geſchoͤpf eine Waffe zur Vertheidigung gegeben. 
Hat die wilde Beſtie unbeſtegbare Kraft des Lelbes, 
ſo bat der Menſch außerordentliche Kraft des Geiſtes. 
Die Natter bat ihr Gift, der Stier feine Hoͤrner, der 
Löwe. feine. Tatzen. Wenn Ihr die Natter tretet und 
‚sie Euch in die Ferſe beißt, fragt Ihr warum? 
Wenn Ihr den Stier peinigt und er Euch bb fragt 
‚Ihr warum? Wenn der gereizte Löwe Euch zerreißt, 
fragt Ihr, warum? Iypr aber tretet und peinigt und 
reizt und, und wenn wir nun ſtechen „ftoßen und rei⸗ 
gen, ſo fragt Ihr warum? Iſ es nicht ganz natürs 


lich wenn wir uns wehren? Ihr babt Euer Heilig⸗ 
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tbum entweibt gefunden, und um 
ſeid Ihr gleich uͤber die Juden 
Greiſe gemordet, unſere Weiber und Toͤchter gepeinigt 


und geſchaͤndet, und mit unſern Kindern erbarmungslos 


* 


verfabren. Wer aber bat Euch geſagt, daß ein Jude 


dieſen Frevel begangen? Konnte nicht der Boͤſewicht 
ein Cbriſt ſein, der in Fa ge Wahnſinn die 
verruchte That verübt? Seid Ihr ſo durchaus rein, 
ſo durchaus fromm, ſo durchaus gut, daß nicht auch 
ein Unreiner, ein Gottloſer, ein Böer unter Euch ſich 
befinde? Und wenn Ihr auch überzeugt waͤret, daß 
ein Jude dieſe Schandthat vollbracht, warum mordet 
Ibr alle obne Unterſchied, die Schuld loſen mit dem 
Schuldigen, warum? 
iſt das Barmherzigkeit? Aber ich ſtehe jetzt bier und 
bekenne, daß ich den Frevel begangen. Fragt mich nicht 
warum, ſondern ſtraft mich allein, den heilloſen Frevler, 
und nicht die Unſchuldigen. Denn bei Gott im Himmel, 
wenn ich dieſe gottloſe That nicht gethan, die andern 
Juden haben fie gewiß nicht verübt! Beim gerechten 
Gott, vor dem ich bald mein Thün verantworten werde, 
die Juden find ſchuldlos, und webe Euch, webe Eurer 
Gerecigteit, wenn der ever ihnen gar an Haar 
5 3 5 83 uͤmmt!“ San 711 * 1113433 3 
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Fortſetzung.) In Ritters bekanntem Werk uͤber Aſien, das 
bis jetzt zehn Bande umfaßt, iſt die indiſche Inſelwelt noch nicht 
abgehandelt. Da man, um die günſtigen Winde und Meeres⸗ 
ſtroͤmungen zu benutzen, von Europa aus vorerſt nach der Suͤd⸗ 
ſpitze von Amerika ſteuern muß, ehe man das Schiff nach Oſten 
wenden kann, fo iſt die Reiſe nach Riouw ungefähr eine Tour 
von 4000 bis 5000 Meilen, und man braucht ſechs Monate, um 
fig zurückzulegen, ſo daß Herr Roͤttger von ſeiner zweijährigen 
Urlaubszeit ein ganzes Jahr zur Hin⸗ und Ruͤckreiſe gebraucht. 
Man ſtellt ſich gewohnlich das Leben in ſo entfernten Gegenden 
ſehr traurig vor. und begreift nicht recht, wie Europäer, die doch 
an eine civiliſirte Umgebung gewohnt find, dort aushalten können. 
Allein nach den Schilderungen die Herr Röttger von ‚feinem 
Tale in Indien entwirft, muß ſichs dort ganz angenehm 
leben. a Riouw ein bedeutender Handelsplatz 15 und Singa⸗ 
bore, vieleicht das bedeutendſte Emporium der Gegenwart, nur 
acht beutfche Meilen’ von Miouw entfernt‘ iſt (Singapore liegt 
an der Subfpige von Malacca), ſo können ſich die dort leben⸗ 
den Europäer mit allen möglichen Luxus genſtänden umgeben, 
an die fie in Europa gewöhnt find, Man a t dort fogar Diners, 
die aus lauter in Europa zubereiteten Gerichten beſtehen. Man 
bat nämlich die für Schiffer ſehr wichtige Entdeckung gemacht, 
daß Speiſen in hermetiſch verſchloſſenen Gefäßen ſich Jahre lang 
conſerviren laſſen, ohne im mindeſten an Geſchmack zu verlieren. 
Wenn daher neue Schiffe ankommen, fo pflegen die Capftäne 
ſolche europäiſche Diners zu geben. Det Koch hat dann weiter 
„nichts zu thun, als die ſchon fertigen Speiſen, die in feſt ver⸗ 
bötheten Blechbüchſen aufdewatbrt werden, in heißes Waſſer zu 
ſtellen, die Büchſen dann zu öffnen und den Inhalt derſelben in 
andere Gefäße zu fuͤllen, um die Speiſen auftragen zu laſſen. 
Merkwürdigerweiſe pflegt ſelbſt den Europäern in jenen Gegen⸗ 


den die indiſche Kost, die immer ſtark mit Cayenne Pfeſfer „ges. 


den Schimpf zu raͤchen, 
bergefallen, habt unſere 


Iſt das Liebe, iſt das Duldung, 


„Berg“ u. ſ. w. 
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wuͤrzt iſt, beffi bekommen, als die vaterländiſche, an die ſie 
er a Noch ſind“ um den dort häufigen Muskitos 
zu entgehn (Riouw liegt faft unter dem Aequator), pflegt man 
in ſogenannten Himmelbettſtellen, die Vorhänge von chineſiſcher 
Gaze haben, zu ſchlafen, fo daß der Schlafende fortwährend 
friſche Luft einathmen kann ohne von den grim en Mücken 
gepeinigt zu werden, Auch auf Reiſen führt man ahnliche Vor⸗ 
richtungen mit ſich, nämlich kaſtenartige Geſtelle von Hon, die 
mit Gaze bekleidet ſind, unter denen man ſich auf dem Verdeckte 
des Schiffes, mit dem man fährt, niederlegt. Unter den Gegen⸗ 
ſtänden, die Herr Roͤttger mitgebracht hat, zeichnen ſich einige 
Exemplare hier noch unbekannter Schlangenarten, Fiſche und, 
Krebſe aus, die der Beſitzer vor ſeiner Abreiſe dem hieſigen Mu⸗ 
ſeum zu überlaſſen gedenkt. Er hat dieſelben theils bei Hofe, 
theils in der geographiſchen Geſellſchaft, theils in Privatzirkeln 


mit großer Bereitwilligkeit vorgezeigt. In dem Werke, das er 


drucken laßt, hat er auch einige Bemerkungen über die 9 5 
und chineſiſche Sprache gemacht, und namentlich gezeigt, daß die 
80,000 Wörterzeichen der chineſiſchen Sprache, die das Leſenlernen 
natürlich fehr erſchweren, ſich auf 214 Grundzeichen zurückführen 
laſſen. Merkwuͤrdig iſt ubrigens die Art und Weiſe, wie die 
Chineſen manche uns ganz einfach erſcheinende Begriffe durch zu⸗ 
ſammengeſetzte Zeichen ausdrucken. 3. B. Nai heißt bei ihnen 
„Weib, jest. man das Zeichen für das Wort Weib zweimal 
übereinander, fo bedeutet es nicht mehr Weib, ſondern „Zank,“ 
wahrſcheinlich weit ſich nach chineſiſcher Erfahrung zwei Frauen, 
die einen Mann haben, leicht zanken; das Wort wird dann nicht 
mehr Nai — Nai ſondern Nan ausgeſprochen. Wollen ſie das 
Wort „Demuth“ ſchreiben, ſo ſetzen fie das Zeichen fuͤr„Menſch“ 
und das Zeichen für „Hund.“ Aehnlich iſt es übrigens mit dem 
letztern Worte in der griechiſchen Sprache. Will man einem 
Manne das Prädikat „erhaben“ beilegen, ſo macht man über das 
Zeichen fuͤr das Wort „Mann“ noch das Zeichen fuͤr das Wort 

Man ſieht daraus, daß die chineſiſche SO 
nicht eine Buchſtabenſchrift, ſondern eine Hieroglyphenſchrift iſt, 
daß demgemäß aber die chineſiſche Sprache auch die kuͤnſtlichſte 
und philoſophiſcheſte aller jetzt lebenden Sprachen iſt. — Nicht 
vergeſſen will ich zu erwähnen, daß Herr Röttger zwei malaiiſche 


"Mädchen, Toͤchter des Vice⸗Gouverneurs von Riouw, mitgebracht 
hat, die erſt in einem Alter von 9 und 12 Jahren ftehend, waͤh⸗ 
e 


rend ihres, hieſigen Aufenthaltes die deutſche Sprache faſt voll⸗ 
Es: ‚erlernt haben. Obgleich Diefe 50 n müͤtter⸗ 
licher Seite malatifcher Abkunft find, ſo iſt doch Farbe und Form 


des Geſichtes zu auffallend, als daß man die aſtatiſche Abkunft 


verkennen könnte. — — Vor einigen Wochen wurden in der 


Singakademie die Froͤſche des Ariſtophanes melodramatiſch-auf⸗ 


geführt, da, Herr Commer dazu die Muſik geliefert hatte. Ge⸗ 


genwaͤrtig wird für die Koͤnigl. Bühne der geſtiefelte Kater von 
Tiek einſtudiert. Herr Doͤring aus Hannover, der von unſerem 


Intendanten der Könfgl. Schauſpiele engagirt werden ſollte, hat, 
da er Vorleſer des blinden Kronprinzen iſt, feinen; Abſchied nicht 
erhalten, darf aber jährlich in Berlin 


ein Vierteljahr gaſtiren. 
A nun Herr Döring, den wir io im Lemmer 


hier ſahen, fein Gaſtſpiel mit der Rolle des Offip in 


Iſidor und Olga von e und giebt heute den Franz Moor 


in den Räubern von Schiller. — — In ganz Deutſchland iſt 
die Studentenwelt in Aufregung. Die Studenten wollen nicht 
mehr ein forum; exemtum, haben, ſondern e 
Gericht gehören, fie wollen Leſevereine gründen u. . w. Hier 
in Berlin haben die Studenten fi noch immer am ruhigſten 
gehalten, fie haben in dieſem Winter den Profeſſoren einen Ball 
gegeben, den dieſe bald darauf eben ſo v erwiederten, gleichwohl 
ſind alle Studentenverſammiungen, ſie mögen berathen was fie 
wollen, verboten; ja einige Studenten, wie auch Literaten, die 
mit ihnen gekneipt haben, ſind vor das Inquifitoriat eitirt 
worden. Weswegen dies aber geſchehen iſt, weiß ich nicht. 

(Schluß folgt.) Kr 
mn D 


Reiſe um die Welt 


„* Profeſſor Kiß iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung 
von drei Statuen des verſtordenen Koͤnigs beſchaͤftigt, von 
denen eine fuͤr Königsberg, die andere für Potsdam und 
die dritte fuͤr eine große Berliner Gewerbeanſtalt beſtimmt 
iſt. Die für Königsberg beſtimmte Reiterſtatue wird nach 
vier Jahren vollendet ſein. Dieſelbe hat ſechszehn Fuß Hoͤhe. 
Für Potsdam hat der Künſtler den verſtorbenen König dar⸗ 
geſtellt wie er leibte und lebte. Den Anforderungen det 
Plaſtik iſt durch den Faltenwurf eines leicht Übergeworfenen 
Mantels Genuͤge geleiſtet. Dieſes Standbild. wird auf dem 
Wilhelmsplatz in Potsdam aufgeſtellt werden. Am 3. Au⸗ 
guſt dieſes Jahtes ſoll der Grundſtein gelegt und am 3. 
Auguſt des. künftigen Jahres das vollendete Standbild er⸗ 
richtet werden. Die für den Vorhof der Berliner Gewerbe⸗ 
Anſtalt beſtimmte Statue hat der Kuͤnſtler idealiſch gehalten. 
Der verſtorbene König iſt darin. als Befoͤtderer der Gewerbe 
und des Handels und Wandels dargeitellt, 
} , Zur Aufmunterung der preußiſchen Induſttie hat 
das Koͤnigl. Finanzminiſterium (Abtheilung für Handel, 
Gewerbe und Induſtrie) eine ſkandinaviſche Bud: 
drucker⸗Maſchine im Original bezogen und ſolche dem 
Buchdtruckerei⸗ und Maſchinen⸗Beſitzer Haͤnel zum Geſchenk 
gemacht. Derſelbe iſt nun bemüht, dieſe Maſchine nachzu⸗ 
bauen, und hofft, ſolche billiger als die Engländer liefern 
zu koͤnnen. Dieſe Preffe ſol die bisherigen in jeder Be⸗ 
ziehung übertreffen. Der Druck geſchieht darauf in einer 
Stunde mit einer Geſchwindigkeit von 550 bis 600 Ab⸗ 
drücken, die alle ſehr genau ausfallen. Die Maſchine nimmt 
nicht mehr Raum ein, als eine gewoͤhnliche Handpreſſe, 
druckt das größte Royal⸗Format, und kann durch die Hand 
oder den Dampf bewegt werden. Der Mechanismus der⸗ 
ſelben iſt ſehr einfach. v i 

Die neapolitaniſche Staatszeitung vom 30. Jan. 
l. J. bringt einen beglaubigten Bericht folgender Natur: 
Giacomo Patermo, Arbeiter in der Schwefelgrude von Som⸗ 
matino (Provinz Caltaniſetta in Sieilien), welche dem Prin⸗ 
tipe di Trabia gehort, wurde am 8. November des vorigen 
Jahrs bei einem Einſturz der Grube verſchüttet, lebte 18 
Tage lang in det Dunkelheit ohne Nahrung, nur ſpäͤrlich 
feine Lippen mit der hin und wieder ausſchwitzenden Feuch⸗ 
tigkeit netzend, und kam endlich, freilich wie ein Geſpenſt, 
nach unaufhoͤrlichem vorſichtigem Umherkriechen in den aus⸗ 
gebehnten Räumen durch einen engen Spalt wieder an das 
Licht des Tages zu feinen Gefährten, welche ſich vergeblich 
bemüht hatten, die verſchütteten Maſſen hinwegzuraͤumen. 
Gleichzeitig geſchieht einer a jetzt in Guardia⸗Regia leben⸗ 
den Donna Maria de Francesca Erwoͤhnung, welche in dem 
fogenannten Erdbeben von Santa Anna verſchüttet und am 
eitften Tage wieder ausgegraben wurde. Auch dieſe ſoll 
nicht von Hunger, wohl aber von Durſt gepeinigt wor⸗ 
den ſein. REDE: 
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. Die „Seeblaͤtter“ enthalten in einer „Anfrage“ 
folgende ſkandaloͤſe Bekanntmachung Über. empoͤrende „Ver⸗ 
ſteigerung“ eines menſchlichen Weſens: „Auf meiner Ge⸗ 
ſchaͤftsteiſe durch das Staͤdtchen Markdorf, Bezirksamt Meers⸗ 
burg,“ heißt es darin, „habs ich heute nachſtehende, jegli⸗ 
chem Menſchenfteunde gewiß auffallende Bekanntmachung 
von dem Gemeindediener mit der Schelle oͤffentlich verkuͤn⸗ 
den hoͤren: „Bekanntmachung. Da eine hieſige Buͤrgers⸗ 
tochter ein uneheliches Kind geboren und daſſelbe in Ver⸗ 
pflegung gegeben wird, ſo wird hiermit, öffentlich. bekannt 
gemacht, daß dieſes Kind als morgen verſteigert wird zur 
Verpflegung. Markdorf, 8. Febr. 1844. Buͤrgermeiſteramt. 
J. Brielmayer. Die Verſteigerung wird im Haufe des Buͤr⸗ 
germeiſters um halb 8 Uhr vorgenommen werden.“ Dieſe 
merkwuͤrdige Pfleggebung unehelicher Kinder hat mich ſchmerz⸗ 
lich beruͤhrt, wenn ich bedenke, daß auf dieſe Weiſe dieſe 
meiſtens ungluͤcklichen Geſchoͤpfe in die Haͤnde ſolchet Pflege⸗ 
eltern gerathen koͤnnen, bei welchen dieſelben vorausſichtlich 
nicht nur jeglicher guten ſittlichen Erziehung, ſondern ſogar 
des Lebensunterhalts und der ſo bedürftigen Reinlichkeit 
entbehren muͤſſen.“ 

*.“ Es iſt zu verwundern, daß Dresden noch kein 
Leichenhaus beſitzt, wie es, Dank Hufeland, der dieſe noth⸗ 
wendige Anſtalt zuerſt angeregt, verſchiedene andere Staͤdte 
bereits ſeit langen Jahren haben. Jetzt iſt wieder der Fall 
eines Scheintodes vorgekommen. Eine dortige Buͤrgerfrau 
ſtarb, wie man meinte; die Todte wurde in eine kalte Kam⸗ 
met auf einen Strohſack gelegt; der Arzt hielt Schau uͤbet 
ſie und ſtellte den Todtenſchein aus. Nach Verlauf eines 
Tages oͤffnet ſich das Familienzimmer der Verſtorbenen und 
dieſe tritt, in ein Leichentuch gehuͤllt, herein zu den beſtuͤrz⸗ 
ten Anweſenden. Der Schreck der armen Frau uͤber den 
Zuſtand, in welchem ſie ſich befunden, unterſtuͤtzt durch den 
kalten Aufenthalt, in welchem ſie die Zeit hat zubringen 
muͤſſen, hat ſo auf ſie gewirkt, daß ſie von neuem von 
ſchwerer Krankheit ergriffen worden iſt und man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. 

„In einer deutſchen Stadt befahl kuͤrzlich ein rei⸗ 
ſender Franzoſe dem Hausknecht, feinen Wagen einzuſchmie⸗ 
ren; die Büchſe dazu liege im Wagen. Der Hausknecht 
ſucht, findet eine Schachtel mit etwas Schmierigem, und 
ſchmiert gehörig ein. „Die Franzoſen haben doch Alles 
beſſer, als wir Augsburger,“ denkt er, und wickelt, als er 
fertig iſt, noch etwas von der wohltiechenden Schmiere in 
ein Papier, um's doch dem Kellner zu weiſen. Da zeigte 
ſich's denn, daß die Wagenraͤder diesmal mit einer Straß ⸗ 
burger Gaͤnſeleber⸗Paſtete eingeſchmiert worden waren. 

Der Kaiſer von Java iſt ein weiſer Mann, denn 
er gebraucht nur Weiber zu ſeinen Geſandtſchaften, und 
waͤhlt in der Regel die huͤbſcheſten zur Bildung ſeines 
diplomatiſchen Corps. 1 


Hierzu Schaluppe. 


Fhaluppe zum 


Inſerate werden A 1½ Sülbergroſchen 
fir die Zeite in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Wend 


Die Spur des Meuſchen. 


Es eilt das Kind mit leichtem Herzen 

Durch ſeines Daſeins ſel'ges Glück, a? 

Und läßt dabei von ſeinem Fuͤßchen N 1 
Im Sand, kaum eine Spur zurück. 2599 


Dem Juͤngling iſt das Herz ſchon ſchwerer, 
Er trägt noch andre Herzen mit:; 

0 und tiefer drücken ſich die Spuren ee 

In Stabe as es fön Shen 
und Babe: tiefer, immer tiefer * 8 

Srückt ſich des Mannes Sohle ab, 

Bis endlich wird die Menſchenfährte 

Zu einem tiefschöhtten Grab. x 

Karl Fink. 
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"en die Guftav: ardorvyh o. Stiftungen. 


Der Zweck der Guſtav⸗Adolph's Stiftungen, dem ums 
ſichgreifenden Ultramontanismus ein Gegengewicht entgegen 
zu ſetzen, dem evangeliſchen Glauben zur Stuͤtze zu dienen 
und ihn zu befeſtigen, iſt wohl hoͤchſt loͤblich und die Zeit 
gebietet das Zuſammentteten folder. Vereine zur abgedrun⸗ 
genen Nothweht. Proſelitenmacherei iſt dem Geiſt der 
wangeliſchen Lehre, welche die hoͤchſte Toleranz ptedigt, 
fremd und hierauf kann das Beſtreben jener Stiftungen 
nicht gerichtet ſein zu wenn dieſelben aber neben dem Schutz 
gegen die ultramontaniſchen Beſtretungen, und der Befeſti⸗ 
gung der Lehre dei den Evangeliſchen ſelbſt durch Unter 
ſtützung der Geiſtlichen und Kirchen, auch noch für die Vers 
breitung derſelben durch Miſſionen ſorgen wollen, ſo } iſt dieſe 
Wirkſamkeit wobl eine untergeordnete, welche derjenigen, 
zuerſt für die Erhaltung, Befeſtigung und Uebung der 
evangeliſchen Religion bei den jetzigen Bekennern derſelben 
zu ſorgen, nachſtehen muß. Es kann den Stiftungen weni⸗ 
ger daran liegen die Zahl der Glaubens⸗Genoſſen zu ver⸗ 
mehten, als vielmehr, zuerſt dahin beſtrebt zu ſein, zu wir⸗ 
ken, daß der evangeliſche Glauben acht und rein erhalten, 
daß er jedem Glaubensgenoſſen gelehrt, daß ein Jeder Ge⸗ 
legenheit finde, die erhabenen Lehren dieſer Religion zu 


„ Mampfbost. 
F ma. März 1844. 


ber beſekreis des Blattes hat ſich in fast 
alle Orte der Provinz und auch daruber 
hinaus verbreitet. DAR an uni 
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empfangen, und Niemand durch die Entbehrung derſelben 
gezwungen werde, ſich einer andern Glaubens Secte zuzu⸗ 
wenden, weil ihn das Herz drängt feinem Gott zu dienen, 
ſei es auch in einer andern Fotm. Daher ſteht alſo die 
Sorge für evangelifhe Kirchen und Schulen dem Miſſions⸗ 
Weſen voran. E 
In diefer Hinſicht müöſfen wir die Guſtav⸗ Adolphs⸗ 
Stiftungen auf die unglücklichen Verhältniſſe unſerer evan⸗ 
e und ihrer Religions⸗Uebung in 
em weſtlichen Theil des Danziger Regletungs⸗Departements 
und zwar det viet Kreiſe: Neuſtadt, Carthaus, Berent und 
Stargardt, oder dem ſogenaunten Kaſſuben⸗Lande aufmerkſa 
machen, in welchen die armen evangeliſchen Glaudens⸗ 
genoſſen wegen Mangel an Kirchen und Predigern nicht 
belehrt, nicht im Glauben befeſtigt werden und den Gottes⸗ 
bienſt uͤben konnen, oder, wo dieſes doch nur hoͤchſt dürftig 
geſchehen kann, weil die Kirchen und Geiſtlichen zu entfernt 
ſind. Auch die katholiſchen Kirchſpiele find ſehr groß, aber 
doch nicht fo ausgedehnt wie die wenigen evangeliſchen, wo 
die meiſten evangeliſchen Glaubensgenoſſen mehre Meilen 
„weit erſt reiſen müſſen, um ſich in einer Kirche erbauen und 
den Troſt und die Lehren der Religton empfangen zu koͤn⸗ 
nen, und wo Kranke und Sterbende dieſer Entfernung wegen 
den Troſt und den Zufptuch des Geiſtlichen entbehren 
muſſen. An Feſttagen iſt dagegen der Zudrang zu den 
Kirchen, welche ſaͤmmilich fuͤr die Gemeinden zu klein ſind, 
ſo groß, daß ein Thell der armen Glaubensgenoſſen vor den 
Thuͤren und Fenſtern ſtehen muß und wenig von der Dres 
digt und der Lehre des Geiſtlichen vernimmn.. 
W e e e eee 
der Berenter Kreis auf einer Flache von 22, Meilen 
12.938 evangeliſche Einwohner und nur 4 Kirchen zu 
der Karthäͤuſer Kreis auf det. Fläche von 24 Meilen 
9,511 evangeliſche Einwohner und nur 3 Kirchen; 
| der Neuſtaͤdter Kreis, guf der Flaͤche von 25 OMeilen 
12,489, evangeliſche Einwohner und 6 Kirchen z und 
der Stargardter Kreis, guf einer Flache von 144 OMeilen 
und 10,842 evangeliſchen Einwohnern nut 3. Kirchen. 
| CEas befinden ſich alſo in einem 854 Meilen großen 
Lande, in welchem 45,780 Evangeliſche leben, nur 16 Kir 
chen. Es gehoren demnach im Durchſchnitt zu einer jeden 
Kirche 2861 Menſchen und 53 OMeilen. T | 


Vergleicht man hiemjt den Zuſtand der katholſſchen 


Kirche, ſo hat: 


£ — 254 — * 

der Berenter Kreis bei 16,099 Katholiken 13 Kirchen, nug find. Zuerſt ſollte man wohl des Cute in den naͤch⸗ 
„Carthaͤufer⸗ 24,8911 9 ſten Umgebungen ſtiften, und dann feine ſegensvollen Wir⸗ 
„Neuſſͤͤdter % 32.833 21 1 in immer weiteren Kreiſen und langeren Radien 


„Statgacder ⸗ 34.065 25 5 ausſpenden. ae . 
Es haben alſo: 105,888 Katholiken 71 Kiechen . 


und es gehoren im Durchſchnitt zu einer Kirche 1491 Kar || 
tholiken und 13 OMeile, wie ſehr iſt alſo die katholiſche : 
Kirche gegen die evangeliſche bevorzugt? — Rechnet man 
Bun, Wieder Dia u der Geiſtlichen, ſo ergiebt ſich, dag, Am 11. Mürz. Cat, und Zimmermann. 
45,780 evangeliſche Glaubensgenoſſen 16 Lehrer haben, die Komiſche Oper in 3 Akten mit Tanz von Albert Lortzing. 
105,888 Katholiken dagegen gewiß 120, da man mit Einſchluß Hr. Wrede, ehemaliges Mitglied hieſiger Bͤhne: Czat 
des Dom Kapfels und wenn man berechnet, daß an vielen als zweite Gaſtrolle. 
N 
| 


x ea ; e *. 
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Kirchen zwei und drei Geiſtliche ſtehen, ſehr fuͤglich dieſe Unter den Componiſten der neueren Zeit hat ſich wohl 
Zahl annehmen kann. Während die katholiſchen Geittlichen | Keiner mit entſchiedenetem Gluck der muſikaliſchen Bearbeitung 
in einem ihrer Würde angemeſſenen Wohlſtande leben, ſind komiſcher Operntexte unterzogen als Albert Lortzing. Unter 
die tvangeliſchen Paſtoren auf das ärmlichſte beſoldet, und es | feinen Werken iſt bis jetzt Czar und Zimmermann mit Recht 
muß bei ihnen der Trieb zum Lehren durch Nahrungs⸗Sor⸗ das Beliebteſte. Ganz Deutschland vom Rhein bis zum 
gen erſtickt werden. n | Niemen kennt und liebt die anſprechenden gefälligen Melo⸗ 
Das Uedelſte iſt aber, daß dieſe 45,780 evangeliſche dieen, ja ſelbſt üder dieſe Grenzen hinaus, hört man oft ge⸗ 
Glaubensgenoſſen Hrößtentheil auf dem Lande ſehr zerſtreut mug den Niederländer. das weiche „Lebe wohl mein flan⸗ 
leben, denn es find in dieſem ganzen Landſtrich nur 6 kleine driſch Maͤdchen“ — den Ruſſen das acht nationale, charak⸗ 
Städtchen deten Bevölkerung zum großen Theil aus Kathes teriſtiſche Zimmermannslied, und, mit einigen Text⸗Verände⸗ 
ken beſtebt. Ferner liegen die evangeliſchen Kirchen fo | rungen, das herrliche Lied des Garen: „Sonſt ſpielt ich mit 
Unregelmäßig, daß z. B. die drei Kirchen des Caxthauſer Scepter x.” — ſingen. in 

Kteiſes nicht entfernt von einander ſind, und dagegen ‚die Die heutige Vorſtellung batte durch das Gaſtſpiel des 
entfernteften Bewohner des Kreiſes 6 Meilen dis zur Kirche 

0 eben dieſes Mißverbättniß findet in den übrigen, Kreis 
en, wenn auch in einem geringeren Grade, ſtattz aber ein 
Kirchweg von 3—4 Meilen, iſt ſehr häufig. on ao. 
Endlich ſind die Evangeliſ hen größtentheils arme 
Landleute, für welche eine Kirchen⸗Reiſe ſehr fchwirrig und 
a I fie ſolcht nur felten unternehmen 
n Une n n 
It es da ein Wunder, wenn die Eltern es vorziehen, 
Irre Kinder, ſtatt fie Meilen weit. zum evangelischen Gall 
chen in den Unterricht durch Schnee und Sturm, oft auf 
ungebahnten Wegen zu fenden, fie dem nahe und oft am 
Fate wohnenden katholiſchen Pfarrer üderweiſen, und 
katbeliſch werden laſſen. Es iſt vielmehr ein Wunder, daß 
die Evangeliſchen noch fo freu an ihrem Glauben hangen, und 
die Entfernung der Kirchen und der Geiſtlichen nicht ſcheuen, 
um zu ihnen zn eilen, wenn es nur Weg und Wetter er. 
tauben. men ne nl 
Dior iſt alſo ein fruchtbares Feld für die Beſtrebungen 
und die Wirkſamkeit der Guſtav Adolph's Stiftungen. 
Theute Glaubens Bruder! wetfet einen milden Blick auf 
den Zuſtand der evangeliſchen Kirche in dieſem fo ſchtecht 
ausgeſtatteten Lande, wendet einen Theil Euter Mittel dazu 
an, hier noch einige Kirchen zu bauen und einige Pfarrtien 
zu begründen, welches die evangetiſchen Gtaubensgeneffen | wenigſtens die Toilette loben moͤchte, ſo iſt es dies Mal 
Lelöſt gu Abun, ihrer Aemuth wegen, nicht im Stande ſind. — doch nicht möglich; das Ceſtüm war nichts weniger als ein 
Dieſes wird Euch aben ſo Segen bringen, als das unvolls | hollindifhes. Ihr Spiel war freilich keck genug, entbehrte 
kommene Bekebren der Heiden, die der Form nach evange⸗ aber jedes Bufammenhanges und det Anmuth tines lieben · 
liſche Chriſten werden, aber die erhabenen Religions⸗Lehren den Mädchens. Wir mußten den armen Peter Iwanow 
in ihr Gemüth auftunchmen noch lange nicht gebildet ger dedauten, daß et diefe Masie zur Grau ethalten, dir ihm 


mag daher ein allgemeines Urtheil uber ihn nicht ausſpre⸗ 
cen, um ſo weniger als die heutige Leitung faſt in keiner 
Beziehung über das Gewöhnliche hinausging. Hrn. Wre⸗ 
de's Stimme, die in der Mittellage nicht ohne Kraft iſt, 
ſchien in den hoͤhern Regiſtern angegriffen. Das hohe 
F entbehrte ganzlich des Wohlklanges, war gedruckt und 
ließ zu deutlich den Zwang erkennen, den der Saͤnger der 
Kopfſtimme anlegen mußte. Am deutlichſten trat dies in det 
Introduction des erſten Aktes (No. J. b. beim Zimmermannes 
liede) hervor, ebenſo in der Arie No. 3 in der wir außerdem 
die Ausführung der Coloratur (im Cantabile in As - dur, 
der Zäſte bis J0ſte Takt und auch an andern Orten), nicht 
loben können. Am gelungenſten war noch im dritten Akt das 
Lied des Ezaren (No. 14.) das Ref. aber freilich auch ſchon 
dedeutend beſſer gehört bat. Die dritte Strophe wurde auf 
Vetlangen da Capo geſungen. Eine befondete dramatiſcht 
charakteriſtiſche Tonfaͤrbung, entſprechende Mimik und ſtum⸗ 
mes Spiel, konnte Ref. heute bei dem Gafle nicht wahr⸗ 
So gerne Ref. bei Fraͤulein Kirchner auch heute 
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dazu noch ſo wenig Harmonie in die Ehe bringen wird, ſtellung auf unſerer Bühne giebt, indem feine Abteiſe be 
wie dies im letzten Finale (No. 16.) von allen Anweſenden reits feſtgeſetzt iſt, und machen alle Kunſtfreunde, die dieſen 
nur zu deutlich bemerkt werden mußte. Während Hr. Jans ſeltenen Genuß bisher noch entbehtt haben, auf dieſe letzte 
fon die fünf Takte: „So- hat er uns betrogen ꝛc.“ wie vor: Vorſtellung des braven e ee 


geſchrieben in C-dur fang, varüirte Fräulein K. in den ver- ders aufmeikſam. B. 

ſchiedenſten Tonarten In miele e eie ee en eee 
Neu waren außerdem Herr Geisheim als Admiralal !!! * a 

Lefort und Hr. Bock als Lord Syndham, die beide ihre Par- rt K a 1 t e n fra ch t. 


ibieen nach Kräften gut fangen und ſpielten. In dem 


wundethübſchen Sextett obe Bezlejtüng (No. 0.) dad aa SE 95 a 
da Capo verlangt und geſungen wurde, gab Hr. Bock das — Näbſten Sountag, den 17. d. M. findet die vierke 
tiefe E mehrmals ſehr deutlich an. And letzte Mittags: Abonnements: Conzert⸗ Unterdalkung, 9 

Mad. Joſt/ die in Stelle der leider erkrankten Mad. Hein profeffor Kloſſ n e 
Weife die Molle der Witwe Btowe übernommen ‚Harte, | Ming ſtalt, und wird dabei em Nute ban Mofzrt, durch 
konnte uns jene zwar nicht erſetzen, verdarb aber ihre Par- die Hetren Braune, W Helfe und Ah 
thie, nicht. FH enn aav l 26 ni üer ausgeführt werden. 5 t e 9 700 1 5 
Ni, g, 5 ; aus „Atmide“ von Gluck hören, und ſodann die große 
3 Die kung det Herren E udn (pan Bun, | Pe ER „Singt dem göttlichen Peupbenen“ 
2. (Peer Swanom) und Dube cee von | ur Aare: unfere gefeiette Grünberg ſingen witd. 
Chateauneuf), ſind fruher beſprochen. Rühmend muß Ref. pt: wird eine Fantaſie für das Piano von Lißt 
%%% Hu Profee Rioff cine Hüfte Bere 
Ace a e e Sk Katt Misfgan bab 9 über die Muſik der Römer halten, der die Ausfuhrung 
durch welche ſein ſonſt. b braves Spiel ſichtlich gewinnt. 

Die Chöre waren gut. In No. 8. ſetzte aber der So⸗ 
pran mehrmals unrein ein e 
Leoben müſſen wir die richtige Führung der Tempf 
und das gute Gldächtniß unſtres Dirigenten Hrn. Denecke, 
ber Die letzten beiden Akte gaat ohne Pattitur durchweg 
kichtig und mit voller Sicherheit leitete, fo wie auch den 

RR REN des Frl. Bierey und der Herten n n 
ricke und 0 l. 3 reer En Ade en e WR 77. A 4. ian emäige 
Auffallend iſt es, daß auf der Bühne einer Seeſtadt, 6 ee eee | 

die Schiffszimmerleute ! während“ der Arbeit mit der Art, jagen, weiche nach Langgarten fohren, rechts um d 
mit einem Schurzfell bekleidet ſind, da man ſich doch ee: und alle welche von Lauggarten kommen, 
täglich e zu überzeugen »Öelegenheit hat. kdenfalls rechts fahren müſſen, und beim hohen Tbote iſt das 
Am b Alus wunden Heut Wiede gerufen. Faohren der Wagen, welche nach der Stadt kommen und 
naar 1 Mu min v. B. det, welche aus der Stadt fahren, ebenfalls ſo angeotdnet. 
15 ’ er 1 5 Einrichtungen: muͤſſen lobend anetkannt werden. Es 
m RR | Re ebt aber hier noch manche andere Paffagen; bei denen eine 
00 e Darſtellung moderner und gleiche Anordnung ebenfalls ſehr wünſchenswerth wäre; ſo 
1 ba uerkunſt, oder:? Muſeum von iſt es z. B. mit der engen Schmiedegaſſe der Fall, in welchet 
a . — dem Di een plaſtiſcher Kuuſt, dar | an den Markttagen Mittwochs und Sonnabends, der Paſ⸗ 
/ wagen die Wagen Am de 
ifen be) St 5 Wemie zu Euſſel. Border: Der Regel verfahren, ſo daß dann dort häufig: ni ht durchzu⸗ 
Siagſeil in 2 Akan ven 2. Sanne un eewgtter, kommen il. Duem Umfande würd, ögchelfen werden, 
S Bin e N en wenn die Wagen, welche von der Pfefferſtadt kommen, bei 
, Brie're6ts. einkügen’und Dura bi 
f h j I 0 aͤttern ger Toͤpfergaſſe fe U \ d ur die vom 

fügt haben, gilt, auch jetzt don feiner zweiten. Simmtlice ee eee 


I. N ) e eee rn Ei Holzmarkt kommenden Wagen die Paſſage durch dit Schmied 
Bilder bis auf das Herrmanns ⸗Denkmal, welches auf Ver⸗ —. oſfen wärt „ 5 3 . gti 


langen wiederholt wurde, waren neu und erhielten allgemei⸗ b D. Jau pole 
nn Beifall. Am beſten war diesmal: Hektor, nach der — Wenn man hört, daß in Paris und London ſelbſt 
Antike. Mofes, die Geſetztafeln vernittend (dreifache Gruppe), in den Kirchen, während des Gottesdienſtes, Diebftähle ber 
nach Parmicfanino und das Herrmanns Denkmal nach Bandl. gangen werden, ſo wundert man ſich dilligerweiſe darüber 
Wir bedauern, daß Herr Wlach heute ſhon ſeine tagte Vot⸗ und hält ſolchen Unfug kaum für moglich. Jetzt iſt aber 


* 1 


ante Horaz ſchen Ode in Chöten beigefügt wird, und zum 
Schluß wird der Herr Conzertgebet uns noch einen Hymgus 
mit concertirendem Pianoforte von Beethoven zum 

geben. — Wir wwünſchen von Herzen, daß auch dies letzte 
Conzert des ſchaͤtzenswerthen-Küͤnſtlers, dieſelbe rege Theile 
nem finden moͤge, wie ſeint früheren, und wolten zn 
berobſäumen, alle Kenner und Freunde der Muſik darauf 
ufmerkfam zu machen, , „ e MR 


1 1 2 


i 
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auch bier ein ſelcher Fan vorgekommen, indem am verwichenen überwachen, und ſind ohnehin ihret Funktion uͤb erhoben, 

Sonntage in der Dominikaner: Kirche einem Beienden das wo Ordnungsliede und Pflichtgefühl walten. m Vin 

Taſchentuch entwendet wurde, und der junge Dieb mehrere Gar em eee eee 

Genoſſen zu haben ſcheint, die das Geſchaͤft vielleicht gerne 

im Großen betreiben moͤchten. Alſo — vorgeſehen! —- N 
— Schleuniges und gleichmaͤß iges Fortſchaffen des 

Eiſes aus den Straßen iſt algemeine Buͤrgerpflicht und for 


Provinzial: Correſpondenz so 


gar Ehrenſach e, um Beinbrüche und andere Unglücksfälle zu ö “Er L c dun yıoia 
verhüten. Leider legt aber in vielen Straßen noch eine hohe „. , Dierſchau, den 12. Marz. 1844. 
feſte Eisdecke, andere find dagegen theilweiſe geräumt, und Seit dem 1. Marz iſt das Waſſer im Weichſelſtrom von 


A N g 87 3, allmählig auf 10° 6” geſtiegen und zwar in den letz 
die hiedurch entflandenen Erhöhungen, und Vertſefungen find ten 24 Stunden um 8 Zoll. An den ufern hat ſich edu 
für, ag Außerſt. Gefahr dringend. Alte ſchwache das Eis überall geldfer und dei 2 bis 3 Fuß wachſendem Waſſer 
Dien maͤgde, beſonders wenn dieſelben erſt ſpaͤt Abends zum | dürften leicht Eisbewegungen vorkommen, da die Eisdecke nicht 
Aufeiſen angewieſen werden, find; ebenſo wenig als Knaben i da Age ide a 12 a 20 1. 
* x 2, ® €, a “ & 0 1 dieſer age au © r gego enen isba n i ur mäßig beladene Fuhr 
eee A 75 8 werke noch a ſicher, Ray muͤſſen ſchwere Frachtwagen ab⸗ 
Man 9 7 Re kA mages laden. Di is ſtuͤcke i B d 14 bis 16 * 
bei, Seite zu ſchaffen, und den ‚Sinn, für Ordnung lebendig Sir \ 1 i ki; 2 1 ER Rn 15 7 Mare 
zu machen. Die Polizeibeamten find. außer Stande, vor re En TEE Green. 
einem jeden einzelnen, Haufe das Geſchäft des Aufeiſeng zun Rezlgtet unter Berantworttichteit des Verlegers. 
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Sie fremde . bhung fieher Champagner Franzoͤſiſche Kerzen uod cufſche Tatglichte 
Au empfiehtt Coarl E. A. Stoide, 
DBieſt, und Faulengaffenz@de, 


Sodododo dodo ooo oοοο ο ο ο ο ο ο ο ο ο 


8 Aufträge für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
. werden erbeten, Hundegaſſe No. 
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„286, von W. . Zer neck 
oοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοταοτ 


zn | RT ni anſpepuks 
inen, Sch Luthers Stiftung 
(% vonder großartigen Usterueimingz dena 
I ara Rartung, Parchende, 2 br roſa Mallons, lei wiedertetwas Feſtes bei der jetzigen Zerfloſſenheit dardietet, 


Be . % Pferdes, noch nichts Näheres erfahren haben ſollte, den verweiſen 
e e e . e . Wehe 
i Ber, | 1 RUE Da es ein Unternehmen iſt, das für ſich feld ft ſpricht, 

= größter Auswahl zu den nut möglichſt billigſt ges Af VC 
U | berühmteſten Maͤnner find feine Theilnehmer, die kinfluß⸗ 

2D BA BAA 8 L achſten Staatsdiener feine Beförderer, auch die Hofe haben 
. ͤ ibm Ihre hohe Theilnahme bezeugt. So prüfe 


0 näherte rt perſonlich tiagskaufte Waaren habe denn ein Jeder, der dieſer Erscheinung bisher noch feine 


. R 8 0 : keit entzogen hat, dieſelbe, und er wird erkennen 
Eee und empfehle einem hochgeehrten Publikum Aukmerklamkeit enz N 5 — 
— "Reel Bebel, — ͥ — ele ng er bt, ch geld um ben: Ankauf nan ts 
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Wügunec 


0 a 0 Buches handelte n nat mm} Hi Ii. 
Schl zenzeuge, gefärbten, bedruckten und rohen Parchend, ! ! . 
helle und 38 Tuͤcher, Futlerkattune , Hoſenzeuge, helle Nas, dance Hansel Cenwie een 
und dunkle Kattune in großer Auswahl und zu den billig „ ble ashi ui 1 8 ; ;s 


dae Mile Anna get de e deen eee | DINGE Erg ri Fe human be al 
Ignatz Franz Potrykus, Hundegaſſe belegener, und guter 


Pferdeſtal nebſt Futtergeloß und Remife, IR zu wermiethen. 


Bern un . Glockenthot, Ecke. ö Im Nähere Langgaſſe No. 400. 
IN noa? sun n 1 e a — 30 OR ene nene ee RT 
sich] I ea. d 60 n A d dani ehe in in j 92 3 


